
a d 2 r e D 3e wo 72 2 J F s c 2 5732 2 277 2323 S S a 282 7 J 77 2 Z m z a 2562 7 7 2 2 2 S 3 2 S 37 r S t u 5 7 3C 2 S e z 3 2 S S 727 2 7 S 3 J722 2 z 23 t 2ga8 2 27 2 3 a 2 25 75 7 c 2777257 2 27 mL v 46 o

beobachteten Schmuckgegenſtande und bemächtigte ſich ſeiner mit geſchicktem
Griffe Um kein Mißtrauen hervorzurufen verbarg er ſeinen Raub mit
galanten mehr oder weniger ariſtokratiſchen Worten Dieſes Verfahren
iſt ihm ſiets geglückt wie aus den Mittheilungen des Polizeikommiſſars
in Florenz hervorgeht wo er ſich vor ſeiner Ankunft in Mailand aufge
halten hat Aber jedes Ding hat ſeine Zeit und geſtern Abend wurde er
beim Ausgang des Theaters von dem Gemahl der Frau X auf der That
ertappt und der Polizei übergeben Er wird ſich wegen einer ganzen
Anzahl ſolcher Spitbübereien zu verantworten haben

Paul lachte Jch wurde roth bis über die Ohren an denen zwei
prächtige Brillanten glänzten Glücklicherweiſe ſah mich Paul in dieſem
Augenblicke nicht an So galt alſo die Aufmerkſamkeit meines beharr
lichen Verehrers nicht mir ſondern meinen Brillanten Jch muß geſtehen
dieſe Entdeckung machte mit einem Schlage meine ganze Eigenliebe mein
ganzes Vertrauen auf meine vermeintliche Schönheit zu ſchanden das mir
beinahe ſo theuer zu ſtehen gekommen wäre Und ich habe vor den Ver
ehrern eine heilſame Furcht bewahrt heilſam für mich wie für meine
Schmnuckſachen

Was ſagſt Du zu dieſem Spitzbuben fragte mich Paul
Er iſt ein ſchlechter Kerl der ſtreng beſtraft werden müßte ant

wortete ich zornig Glücklicherweiſe wurde nicht weiter davon geſpre chen
aber meine Gewiſſensbiſſe meine Eitelkeit mein wachſendes Intereſſe
war mit einem Male dahin dahin wie man ſich wohl denken kann für
immer

Das iſt das Abenteuer meiner Freundin Magdalene das meinen
ſchönen Leſerinnen vielleicht einmal bei Gelegenheit von Nutzen ſein kann
Aber nichts davon verrathen es iſt ein Geheimniß
J 7

Erſatßz für Kohle
Die fortgeſetzt wachſende Kohlennoth lenkt die Aufmerkſamkeit der

Intereſſenten auf die Möglichkeit einen Erſatz für das theure Brenn
material zu beſchaffen Der an Heizkraft ziemlich gleichwerthige dabei
aber erheblich billigere Brennſtoff iſt der Torf Außerdem aber iſt man
bemüht ein Verfahren zur Herſtellung künſtlichen Torfes zu verwerthen
auf das ſich verlohnt aufmerkſam zu machen Aus Bockenheim bei
Nauheim wird der VolksZtg gemeldet daß der Erfinder des neuen
künſtlichen Brennſtoſfes Herr Montag ſowie Herr Gehrig Sekretär bei
der Handelskammer in Mannheim der jenem von Anfang an mit Rath
und That an die Hand ging in einer Entfernur g von etwa zwei Kilometer

Merz Hermann Suhle Ernſt Stamm Felicitas v Kierski Marie Heuber
Fritz Köhler Kraun Karl Fiſcher H Fengler Luiſe Brieſe Otto Benſe
Anna Strobel Fritz Willy Paul Flemming M Rulf Fritz Müller
Hedwig Lobenſtein Ernſt Löbe Annchen Beeker

von auswärts von F Jeſchke Amesdorf Bertha Naumann Frau
J Günther Paſſendorf Gretchen Hellinger Bertha Backs Frau A Brandt
Merſeburg Frieda Sachſe Brachſtedt Geſchw König Nehlitz Paul Elſte
Rheydt Karl Heuber Berlin Wilh Thier Holzweißig Lilie Ammendorf
Anna Thiemann Rotha F Heergeſelle Kurt Brückner Zörbig Frau Lina
Jantſch Spickendorf Bretſchneider Weißenfels Franz Hoffmann Schildau
Oiga Knauf Schwittersdorf E Lautenſchläger Molau Oscar Diettrich
Wernigerode Wilhelm Klühſendorf Ammendorf Stationsaſſiſtent Würz
burg Teutſchenthal Schrappe Borken
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entfiel auf L Jautſch Spickendorf
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Wie ungleich handelt doch die Welt

Man liebt mich zwar am feinſten Tiſch
So lang ich ſchmackhaft bin und friſch
Doch wenn ich den Geſchmack verlor
So wirft man mich den Thieren vor
Erſchein ich aber umgeſtellt
So nimmt man mich mit freud gem Sinn
Auch wenn ich ganz geſchmacklos bin
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Nun bittet mich die Kleine zum zweiten Mal um die Brillanten
Sie ſchaut mit den veilchenblauen Schelmenaugen zu mir auf
wie ein kleiner Spitzbube unter langen Wimpern hervor und der
rothe Mund bittet ſo herzig

Du gebrauchſt die Doſe doch nicht Fritzi es fehlte auch
nur daß Du ſchnupfeſt ſie ſteht unnütz da Aber ihre Brillanten
und die fünf Rubinen geben einen Ring für mich ſo ſchön
wie ein Traum, Gelt Fritzi Du ſagſt ja

Lieber Gott und ich bin ſeit zwei Monaten verheirathet
Aber nein nicht ſo ſchnell ergeben Jch ſtehe auf ohne

ein Wort zu ſagen gehe an mein Pult und ſuche elwas das ich
lange nicht geſehen habe Endlich da Zurückkehrend lege ich

große dunkle fieberglühende Augen auf das Haar fällt ihm
wellig auf die blaſſe Stirne Er iſt ein Marquis von altem
Geſchlecht wie der greiſe Diener ſagt der nicht von ſeinem Lager
weicht

Mein Mann hat den Kranken zuerſt nur unwillig behalten
nur dem Zwang gehorchend wir haben ja ſelbſt kaum das
Nothwendigſte zum Leben aber jetzt haben wir Gaſton recht
ins Herz geſchloſſen und freuen uns täglich daß es ihm beſſer
geht

14 März
Eben länft Margret ellig an mir vorüber Jn der Hand

hält ſie ein Stückchen Brokat grau mit bunten Blumen Der
iſt von der Urgroßmutter Hochzeitskleid Was willſt Du mit
dem Stoff Margret Sie erröthet ein wenig Gaſton der
Marquis bat mich ihm ein Beutelcheu zu nähen in dem er ſeine
goldene Doſe um den Hals tragen kann Er fürchtet ſie aus dervon hier eine vierzig Morgen große Wieſenfläche die reiche Torflager 7 i i i ienthält angekauft fäden Sie beabſichtigen möglichſt bald mit der 55 ein ſchmales blau gebundenes Heftchen in die Hand meiner kleinen Taſche zu verlieren ſeine Uniform iſt ſo ſchadhaft Das Kind

Fabrikation der Kohle zu beginnnen Vorausſichtlich wird es möglich 7 Frau Sie öffnet es vorſichtig betrachtet ein wenig verwundert das Kind was hat ſie für dieſe Doſe gewagt Sie kommt ins
Lei Verwendung einiger hundert Arbeitskräfte täglich circa die engbeſchriebenen Seiten des graugelben ſchlechten Papiers das Krankenzimmer und erblickt Gaſtons Heiligthum in der Hand des

600 Centner Torfkohle herzuſtellen Der Centner wird für die erſte Zeit e mit altmodiſcher Handſchrift bedeckt iſt und ſieht fragend auf widrigen Geſellen des lahmen Sappeurs der hier bleiben mußtezu 1 Mk berechnet werden Vergleicht man damit die gegenw rtig
ungemein hohen Kohlenpreiſe ſo würde das neue Unternehmen lebens
fähig ſein und genügenden Abſatz für ſein Produkt finden Ueber die
Herſtellung des neuen Brennmaterials wird bekannt daß der ausgeſtochene
Torf getrocknet und dann mit dem von Montag ehemals Arbeiter bei
der Anilin und Sodafabrik auf Hemsdorf bei Mannheim Lndwigshafen

z n r t r t mir D J o J J Jerfundenen Brennſtoff vermiſcht wird Die ſo erhaltene Maſſe ſoll alsdann

J

e

Franzöſiſch

Das iſt meiner Urgroßmutter Tagebuch leider ſehr lücken
haft wie Du ſiehſt und von der Doſe ſteht auch etwas darin

Ach von der Doſel
Und mit heißen rothen Wangen vertieft ſie ſich in das ſchlichte

Heftchen deſſen Jnhalt ich hier wiedergebe

1 März 1812

weil er nicht marſchiren kann Und ſieht den Frechen an der
die Doſe eben in ſeine Taſche ſchieben will ſieht ihn an und
deutet befehlend mit der Hand daß er erbleicht und das ge
raubte Kleinod dem ſchlafenden Beſitzer auf die Bruſt legt Dann
ſchleicht er hinaus ohne ſich umzuſehen

Nun bringt Gretelein mir dieſe Doſe damit wir ausmeſſenT Drei W Den Handel gebracht werden Mittels TreffAß Treff Neun TreffAcht TreffSieben Piqueß Was für ein Tag heute und wie viel ähnliche werden ihm wie groß das Täſchchen ſein muß in das ſie hineinpaſſen ſoll
indbetriebes at nan ro beweiſe 15he 7 dorf geſtellt PTiou ue sN t NBigue Sie rz 2ehb1 r r t 1 woRugemergen heſ er man t veiſe bisher ſchon Tor ke hle hergeſtellt PiqueNeun PiqueAcht PiqueSieber CoeurZehn CoeurKönig folgen Schwer liegt des Höchſten Hand auf uns und des Das Kleinod iſt von feinſter Arbeit und hohem Werthe Auf

Aungenzeuge benaligen daß die Kohle ein ſehr große Heizkraft entwickel a 12 r T 9 r r 7 59 S 2 1 6änndli8 p eine ſehr große Heizkraft entwickele M paßt H reizt aber Tournee ſodaß kein Ramſch möglich iſt V hält Elends will kein Ende kommen Es iſt Abend geworden Das dem Deckel hat es das Portrait des guten ſchändlich ermordetenr v G i r 95 M r Jund den Oten ſehr raſch zum Glühen bringe ſie verbrenne mit heller

lam ne 7 n Fen J I r i ume ohne Schlacken und dergleichen zurückzulaſſen die einzelnen Lournee behält das Spiel und wendet 47 Er gewinnt das Spiel ohne
Zehu M hatte drei Augen weniger in der Karte als I Was lag noch häßliche Gelärm der abziehenden Truppen iſt verſtummt eine Königs Ludwig XVI von Rubinen und Diamanten eingefaßt

Und darin Jch drücke an der Feder Der Deckel ſpringt aufRückſtände ſeien geringe Mengen weißlicher Aſche Es wird ſich nur im Skat Wie war Kartenvertheilung und Gang des Spieles Wüſtenei haben ſie hinter ſich gelaſſen r Fj di z Fra aar iragen ob das von Momag erfundene und zur Beimiſchung beſtimmte S e e Aus dem Stalle tönt das klägliche Blöken des Kälbchens dem Eine lange Locke goldig braunes Frauenhaar an dem noch ein

Mi t e d tn Fune ren 5 e 3 r 12 v 5 z eahrit i n billig genug zu beſchaffen ſein wird um eine Maſſen t d t v die Unbarmherzigen die Mutter genommen und ſie auf dem Hofe ge wenig Puder hoftet liegt darin Margret fährt zurück als ich ſieſ e ron auf kie Dauer zu gewährleiſten Die andere Vorausſetzung Löſung der Skataufgabe aus Nr 33 ſchlachtet haben Es war unſere letzte Kuh die letzte der behutſam heraus hebe Vielleicht von ſeiner Braut
ma n Fzpügendes Torflager iſt gegeben Gerade in den Rhein Kartenvertheilung langen langen Reihe Eine nach der andern hat der Krieg ge Jhre weiche Stimme hat einen fremden Klang als ſie ruhig
mederungen Süddeutſchlands iſt Torf in reicher Menge vorhanden und

n r War bh n hre ſi7 r 3 rn ine Jdürfte eine Reihe vor Jahren ſich für einen ergiebigen Abbau tauglich 410 K 8 bto K D 9 8 7 a holt Wir würden das Kälbchen gerne aufzichen weil unſere alte
Lene ſo ſehr um ſein Leben bittet aber lieber Gott womit

ſagt Wohl möglich daß ihm deshalb die Doſe ſo theuer iſt
20 Märzirt M a b àB aA D 7 cA d4Kerweiſen un e a l jBe B 9 8 7 410 D 8 Die ſpärliche Milch der einzigen Ziege reicht nicht einmal für Mit der Locke hatte es doch eine andere Bewandtniß als wir
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Auflsſung des 478 Preisräthſels Maſtvichausſtellungen

3 V dA dK 410 25 Damit haben die Gegner 77

Bilderräthſel
Fran Mutter gefunden und durch Säbelhiebe zerfetzt auch dieſe
Zerſtörung koſtet mich keine Thräne mehr Wer das durchlebt
und durchlitten hat die Todeszuckungen des armen Vaterlandes
die Jahre voll Elend und Weh der hängt ſein Herz nicht mehr
an irdiſches Gut der dankt mit zitternden Lippen wenn er ſeine
Lieben behalten hat und ſatt machen kann Neun Kinder groß zu

wöhnt eigene Noth und fremdes Weh begegnen ſich darin auf
jeder Zeile

Des Marquis Vater iſt ein großer Herr am franzöſiſchen
Hofe geweſen Als die ſchmutzigen Wogen der Pöbelherrſchaft den
Thron verſchlangen hat man ihn gemordet dann auch ſeine junge
Frau aufgeſpürt ſie von ihrem hülfloſen Kinde weggeriſſen undad n gen gingen ein 99 Die Geſammtzahl der Ein iehen und Truhen und Taſchen leer dazu gehört ein gut auf die Guillotine geſchlepptſe ger Arrng 99 e J Sitt e wurde richtig gelöſt L Guten ch e h An Abend vor ihrem Tode als man ihr das ſchöne HaarOuo gran Amg g e e Bin Wer Kaiſer Man V Nun ſtreckt die korſikaniſche Hydra die Klauen nach Rußland abgeſchnitten iſt es dem treuen Diener gelungen eine Locke

Ch Schröder R Paſchold Johanna Hielſcher J Döhme Kurt Gang aus und mancher deutſchen Mutter Kind ſchleppt ſie mit ins Feld davon für den Knaben zu retten Aprl
Fr M R Fr Golſe Luiſe Podde Alſter byieſch M ſenvſh ver in den ungerechten Krieg Gott helfe ihnen heim q ig allenthalben Mmann Lehneit Karl Hartmanet Selly Schwartz L Krämer P Krickſtaedt Da kommt Margret meine Aelteſte Sie iſt heute 17 Jahr Es gährt verſtohlen übermächtig allenthalben an iſt derLuiſe Beock Martha Huhn Karl Schneider Roſa Uteſcher Luiſe Elbe alt geworden und ein ſchlankes blaſſes Mädel Ach Mutter verhaßten Fremdherrſchaft überſatt Wie viele wagten ſchon LebenAui ard i ilze Emil Wenzel P Reiſe Friedr Morigt Auguſta Menſch wenn wir nur Wein hätten der Kranke iſt ſo ſchwach und Freiheit um das Joch abzuſchütteln Alle Verſuche haben
Zrarthg Künblin H Zen H Radunsty Fr V Sommer W Brünner Du lieber Gott Kind wir haben alle vergeſſen wie Wein gezeigt daß es umſonſt war Woher ſoll uns auch Hülfe kommenPanl Wille Curt Mang Nen at Ernſt Schuize L Weber ſchmeckt gieb ihm ein wenig Kirſchwaſſer Oeſterreich liegt gedemüthigt am Boden Preußens Macht iſt

r r g r a e Ja Mutter und ſie läuft eilfertig davon vernichtet Wenn der Kaiſer nun e r er le zaMargarethe Bölingen Eertrud Böge P Reibeſtatl Dora ober ohanng Den Kranken haben ſie uns hiergelaſſen als ſie abmarſchirten wer will dann ſeiner Macht Schran en ziehen er
u Ein zarter vornehmer Herr faſt noch ein Knabe Er ſchlägt Wort von den Bäumen die nicht in den Himmel wachſen ſollenm detaäntwortlicher Redakteur Wilhelm Teske Druck und Verlag von W Kutſchbach Beide in Halle a S
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doch Recht behalten Wird Gott ſprechen Bis hierher und
nicht weiter

Unſer Kranker geht im Garten auf und nieder Trotz der
ſchlechten Nahrung hat ihn die ſorgfältige Pflege durchgebracht
Und er erkennt alles ſo rührend an Wie ein Sohn küßt er
meine Hand und dankt in ſeinem weichen Südfranzöſiſch fröhlich
wie ein Kind für jeden kleinen Dienſt Wir lieben ihn alle nur
Margret iſt garnicht mehr in ſeine Nähe zu bringen Sie ver
meidet ihn ſichtlich und iſt fremd und kalt geworden ſo daß er
ſie oft traurig fragend anſieht Nur heute als die kleine Lotte
uns die ergreifende Geſchichte von Gaſtons Eltern erzählte hob
Margret das Kind empor und küßte es zärtlich Und jetzt höre
ich ihr helles Lachen draußen im Garten Gaſton ſtützt ſich auf
ihre Schulter und ſie führt ihn ſorglich auf und ab Um Gottes
willen wenn die beiden ſchönen jungen Menſchenkinder einander
nicht gleichgültig wären Der Erbfeind das deutſche Mädchen
es wäre entſetzlichh Mein armer Mann der den eigenen Ruin
über dem Jammer des Vaterlandes faßt vergißt würde das nicht
ertragen Aber was fragt die erſte reine Liebe nach Namen und
Nation Und vielleicht bangt das ſorgende Multerherz um etwas
das nie Geſtalt gewinnen wird Margret iſt gut und mitleidig
das Schickſal des verwaiſten halbkranken Jünglings der ſich aus
unſerem kalten Norden in ſeine ſonnige Heimath zurückſehnt muß
ja ihr weiches Herz bewegen Darüber aber kann und darf ſie
nicht vergeſſen daß ſie ein deutſches Mädchen iſt

Mein Gott was iſt da vorgefallen
Sollte Margret ihm Aehnliches geſagt haben Er war geſtern

r aus dem Garten verſchwunden ließ ſich nicht mehr ſehen
und eben kommt er um Abſchied zu nehmen Er will ſeinem
Regimente nach hofft es an der ruſſiſchen Grenze einzuholen

Der Unglückliche er iſt noch ſo ſchwach Unmöglich erträgt er
die Strapazen eines ſolchen Feldzuges Aber mein Bitten und
Warnen iſt vergebens Er läßt ſich nicht halten Und als ich
Margret ſage Aber ſo rede ihm doch aus er geht ja in den
ſicheren Tod wendet ſie ſich ab und ſchweigt

Vor dem Winter ſind wir zurück heißt es in der Armee
deren Kolonnen ſich unaufhaltſam wie ein Strom des Verderbens
über unſer Land dahinwälzen Jn Moskau diktiren wir den
Frieden dann iſt Europa unſer ſagen ſie Und wir hören es
ſchweigend mit geſenktem Haupt an

Jſt Rußland zu Boden geworfen ſo reißt damit der letzte
Anker und wir treiben rettungslos hinaus in das dunkle Meer
der ewigen Knechtſchaft

Nun iſt Gaſton ſeit langer Zeit fort Margret geht ſtill und
blaß einher Unſere Noth ſteigt täglich Wir haben keine Ernte
einzubringen kein Brotkorn für den langen harten Winter Kein
Brennholz keine Kartoffeln Jn den Ställen iſt kein Stück Vieh
mehr Womit ſollten wir es auch ernähren Die Strohdächer
ſind abgedeckt unter Flüchen und Toben haben die franzöſiſchen
Reiter ſie zur Streu verbraucht Nun kann Schnee und Regen
ungehindert dort eindringen ebenſo wie durch die zerſprungenen
Dachziegel und die eingeſchlagenen Scheiben unſeres Wohnhauſes
das wie eine Ruine ausſieht

Jm Gartenſaal haben wir die Ziege angebunden Bei
nahender Gefahr verſtecken wir das arme Thier im Gehölz dann
bringen ihr die Kinder heimlich Laub und Gras und trocknen
davon zur Winterkoſt für ſie

Oktober
Lange habe ich nicht geſchrieben Es fehlte mir an Muth

dazu Schlimme Zeiten liegen hinter uns Die Truppen haben
das Lazarethfieber eingeſchleppt Jm Dorfe ſterben die Leute wie
die Fliegen Und wir hatten leere Hände bei all dem Jammer
Unſer Haus iſt wie durch ein Wunder verſchont geblieben obwohl
an eine Abſperrung nicht gedacht werden konnte Lene und ich
waren täglich bei den Kranken Auch Margret ließ ſich nicht
halten Sie hat das Lächeln verlernt ihr liebes Geſichtchen
iſt ernſt aber ihre Hände ſind feſt und weich ſie greift uner
ſchrocken zu und kennt keine Furcht und keinen Ekel Wie ein
Engel der Barmherzigkeit ſteht ſie in all dem grenzenloſen Elend
an den Krankenbetten

Ein ſeltſames Gerücht kommt wie von unſichtbaren Flügeln
getragen herbei es iſt überall unfaßbar faſt unglaublich Es
raunt von einer entſetzlichen Niederlage des franzöſiſchen Heeres
von dem Rieſenbrande Moskau s von einem fluchtähnlichen Rück
zuge Kann das wahr ſein Man zweifelt und zittert das auf
glimmende Hoffnungsfünklein möchte wieder nichts als ein
trügeriſches Jrrlicht ſein und nach dem Erlöſchen nur tiefere
Nacht hinter ſich laſſen

Aber täglich tritt das Gerücht beſtimmter auf immer mehr
Einzelheiten ſickern durch trotz der geknebelten Preſſe und dem

eiſernen Druck der auf jeder freien Meinungsäußerung lkegt er
fährt man mehr als je zuvor Der entſetzliche ruſſiſche Winter
mit ſeiner alles Leben vernichtenden Eiſeskälte iſt früh herein ge
brochen Auch wir jenſeits der Grenze leiden unter ſeinem
Froſthauch Aber wie viel mehr die Unglücklichen die Napoleons
wahnſinniger Ehrgeiz hier herauf in den hohen Norden geſchleppt
hat Die Südfranzoſen die Jtaliener den Schrecken eines
ruſſiſchen Winterfeldzuges ausgeſetzt Gott ſei ihnen gnädig

Januar
Die Hand zittert mir und das Herz wenn ich beſchreiben

will was wir wieder erlebten Die Strafgerichte Gottes ſind
über ihn gekommen den korſikaniſchen Bluthund und über alle
die unſchuldigen Opfer die er in Rußlands eiſiger Wüſte ver
laſſen hat

Napoleon iſt zurückgekommen heimlich wie von Furien ver
folgt und mit dem Fluche Kains beladen hinter ſich laſſend
das grauenhafte unſägliche Elend der Armen Jn Lumpen
gehüllt mit erfrorenen Gliedern faſt verhungert von den Koſaken
gehetzt haben die wenigen Ueberlebenden die Grenzen erreicht
und wanken bettelnd in tiefer Noth einher von dunklem
Jnſtinkt weſtwärts getrieben

Zu Dutzenden ſind dieſe Jammergeſtalten von den Bauern
erſchlagen und verſcharrt oder ertränkt worden und keiner wird
je erfahren wo ſie geblieben ſind

Von Gaſton Noirmont fehlt jede Nachricht es wäre ein
Wunder hätte den Halbkranken der ruſſiſche Winter verſchont
Margret ſpricht niemals von Gaſton und dem was zwiſchen ihnen
vorgegangen iſt

Seit Wochen haben wir ruſſiſche Einquartierung das Haus
und die baufälligen Ställe ſind voll von ihnen Der Februar iſt
gekommen und noch will die eiſige unerhörte Kälte nicht nach
laſſen Die Ruſſen machen ſich nicht viel daraus Sie ſind an
das Klima gewöhnt tragen ihre großen Schafpelze und liegen
Nachts eng zuſammengedrängt um rieſige Feuer Unſere Waldung
haben ſie nahezu ausgerottet Von dem Proviant den ſie Gott
weiß wo auftreiben theilen ſie uns freundlich mit Es iſt nicht
immer ganz appetitlich aber unſere Noth iſt ſo groß daß wir
daran kaum denken

Heute iſt s ein Jahr ſeit Gaſton zu uns kam Jch glaube
auch Margret gedenkt des Tages ſie iſt ſtiller als gewöhnlich
und ihre Augen ſehen trübe aus Eben ſteht ſie neben meinem
Stuhl im großen Gartenzimmer und wir berathen was wir auf
den Tiſch bringen können die Auswahl iſt nicht groß Nebenan
lärmen die ruſſiſchen Offiziere wir hören ihr lautes Lachen der
übelriechende Tabak den ſie rauchen quillt durch die Ritzen der
Thüre Margret wird plötzlich ſchneebleich ſo weiß wie das
Tüchlein das ſie um den Hals trägt und ſie deutet hinaus mit
zitternder Hand Mutter um Gotteswillen da iſt er Zwiſchen
den zerſtörten Gartenrabatten ſteht eine Jammergeſtalt gebeugt
in Lumpen gehüllt keinem mehr ähnlich den ich kenne
Ehe ich etwas ſagen kann iſt Margret ſchon an der Thür

ſie nimmt den Kragenmantel des Vaters vom Haken und iſt im
Nu draußen
Wenn jetzt einer von den Ruſſen ans Fenſter tritt wenn die

Wache zufällig hinausſieht Jch ſtehe mit wildſchlagendem Herzen
da und horche bis ich Margrets Tritt im Flur höre und
ſchleichende unendlich müde Schritte neben ihr

Jch eile zur Thür Mutter raunt ſie mir haſtig flüſternd
zu wir müſſen auf den Boden in die kleine Schrankkammer ich
weiß keinen anderen Ort Jch greife zu Georg mein Aelteſter
kommt zufällig herunter er hilft mit ſo bringen wir die
fieberglühende ach ſo leichte Geſtalt die drei Treppen hinauf
Die Ruſſen haben nichts gemerkt noch einmal iſt der ſichere
Tod an unſerm Gaſte vorübergegangen Jeßt ein warmes
Bett ach nur ein paar wollene Decken für ihn Wir haben
nichts davon Das kleine getünchte Kämmerlein im Giebel iſt
kahl und leer Georg iſt verſchwunden er kommt mit einem Arm
voll Laubſtreu und einem alten Mantel zurück Jch hole Waſſer
und Tücher
ich den wunden abgezehrten Körper waſchen deſſen Füße und
Hände brandig von Froſt ſind Das weiche dunkle Haar des
Kranken iſt lang geworden das Geſicht gelb und hager
die bläulichen Lippen bringen kein Wort hervor Barmherziger
Gott welch ein Elend Nun kommt Margret mit einer Taſſe
heißer Suppe langſam und vorſichtig flößen wir Gaſton davon
ein Er iſt bei voller Beſinnung verſucht zu lächeln und ſinkt
todesmatt zurück als wir ihn ſo gut es geht gebettet habenWäre nur mein Mann da Er iſt ſei Wochen verreiſt und

wir hätten ſeine ruhige Ueberlegung und ſeinen ſtarken Arm
ſo nöthig

das aktir

Margret hält draußen Wache während Georg und

ſache aber So äußer verfaſſung Auffaſſung
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Die Angſt foltert uns un das arme verglimmende Leben

da oben die Angſt daß die Ruſſen ihn entdecken könnten
Was wird dann aus ihm und aus uns die wir gewagt haben
ihn zu verbergen

Margret iſt Tag und Nacht bei Gaſton Jhr Fehlen muß
ja auffallen Und wenn man ihr nachſpürt Wenn ich ſie
zitternd und bangend warne ſieht ſie mich mit großen traurigen
Augen an

Mutter ich kann doch nicht anders Du weißt ja daß ich
thun muß was ich thue Möchteſt Du wirklich daß Dein Kind
in ſolchen Tagen an ſich ſelber dächte

Da laſſe ich ſie gewähren und lege die Noth die große Noth
meiner Seele in Gottes Hand

Fünf Tage währt der Kampf und die Angſt
Soeben früh ehe der Morgen graut ſteht Margret vor

meinem Bett
Mutter er iſt daheim

Das junge Leben zerſtört und meines Kindes Glück mit ihm
das iſt mein erſter Gedanke Dann zwingt die drohende Gefahr
uns alle in ihren Bann

Wir ſtehen an Gaſtons Lager Georg Margret und ich auf
Strümpfen lautlos haben wir uns heraufgeſchlichen

Der Todte liegt ſtill und friedlich da der Erbe des großen
Geſchlechtes Auf einem Häuflein Laub in ärmlichſter Umgebung
und doch wie ein ſtiller Sieger So groß und feierlich mag ſein
Vater ausgeſehen haben als er für ſeinen König in den Tod
ging ſo die ſchöne ernſte Frau mit den goldbraunen Haaren
als ſie ruhig und getroſt die Stufen des Schaffottes erſtieg
Mir wollten die Thränen nicht kommen mir iſt als thäten
ſie dem ſtillen Schläfer ſo weh er litt ſo viel nun muß
Ruhe um ihn ſein Ruhe

Zur Nacht haben wir ihn begraben Jm Garten unter den
Linden nahe einem großen Teich Stundenlang haben die alte
Lene und Georg gearbeitet um das Grab in dem hart gefrorenen
Boden auszuwerfen Jn den Mantel gehüllt iſt Gaſton hinein
gelegt einen Sarg konnten wir nicht beſchaffen Kein Kreuz
kein Stein zeigt die Stelle wo der junge Held ruht unſer
Herrgott findel ihn wohl am Auferſtehungsmorgen

Die Doſe die er noch um den Hals trug haben die müden
Hände in ſeiner letzten Stunde Margret in den Schoß gelegt
Sie weint nicht ihre ſtarke Seele iſt ungebeugt Mutter
ſagte ſie lieber ihn an den Tod verlieren als an das Leben

Jch habe 4Hier bricht das kleine Manuſkript ab Meine Frau legt es
ſtill aus der Hand

Die Doſe wird niemals verarbeitet werden

Ein Verehrer
Humoriſtiſche Novellette nach dem Jtalieniſchen von Julius Paſig

Nachdruck verboten

Als ich eines Abends in der Zeitung eine kleine Geſchichte betitelt
Eine Dame von einem Herrn gefolgt las kam mir eine niedliche Be

gebenheit ins Gedächtniß welche mir vor einiger Zeit von einer guten
Freundin Magdalene Vieuville anvertraut wurde Es iſt vielleicht
indiskret das Abenteuer Magdalenens auszuplaudern aber es ſchadet
nichts und ich hoffe auf die Verſchwiegenheit der Leſer Magdalene theilte
mir alſo Folgendes mit

Drei oder vier Wochen verheirathet ſah ich alles im roſigſten Lichte
Meine Hochzeitsreiſe war ein ſüßer Traum ein ununterbrochener Zauber
beſonders zu Anfang Die Städte die wir Paul und ich beſuchten
intereſſirten mich weniger man kann mir s glauben als Pauls Weſte und
Kravatte und auf Weſte und Kravatte gab Paul etwas Die berühmteſten
Muſeen boten meinem Auge nicht ſo viel Anziehendes wie die Betrachtung
des geliebten Antlitzes von dem meine Augen ſich nicht wegwenden
konnten Als ich im Abtheil des Eiſenbahnwagens wo wir uns wie ein
Paar Liebende verſteckt hatten die Reiſenden neben uns Worte der Be
wunderung wechſeln hörte über die Landſchaft die wir durchflogen be
dauerte ich ſie im Jnnern aufrichtig daß ſie ſich für ſo gleichgültige
Dinge intereſſiren konnten während ich verſunken war in Bewunderung
der üppigen ſchwarzen Locken des ſchönen braunen Schnurrbartes und der
dunklen Augen meines Paul Indes der Geſchmack iſt verſchieden Kurz
ich lächelte mitleidig über jene Verehrer der Natur

Alles das dauerte einen vollen Monat Dann hielten wir uns eine
Woche lang bei einer alten Verwandten in Florenz auf Jn dieſer Zeit
traf ein Brief ein der Paul am folgenden Morgen nach Mailand rief
Allein wollte Paul nicht reiſen und ich hätte mich auch nicht darein er
eben können ohne ihn bei der alten Tante zu bleiben ſo packten wir
n aller Eile unſere Koffer und reiſten mit dem Abendzuge ab Wir
mußten die ganze Nacht hindurch fahren Anfangs ging alles gut Paul
war ſo liebenswürdig wie er noch nie geweſen war immer hatte er für
mich ein ſüßes Schmeichelwort um mir die Müdigkeit und die Langweile
der Nachtreiſe zu vertreiben Jch war entzückt Faſt ganz allein in
unſerem Abtheil konnten wir zärtlich mit einander plaudern Hand in
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Hand Auge in Auge und das volle acht Stunden lang Und ich hatte
ihm ſoviel Zärtlichkeiten zu ſagen daß mir die acht Stunden faſt zu kurz
dazu ſchienen

Bis Mitternacht ging alles gut Da fing plötzlich Panl an zu gähnen
anſtatt mir wie bisher galant zu antworten Meine zärtlichen Worte
intereffirten ihn nicht mehr und ich glaube daß er mir ſchon ſeit einiger
Zeit nicht mehr zugehört hatte Endlich ſagte er

Lieber Schatz ich bin todmüde und kann mich des Schlafes nicht
mehr erwehren Du ohne Zweifel auch Setzen wir uns ein jeder in eine
Ecke und machen ein Schläfchen Was meinſt Du dazu

Und ohne meine Antwort abzuwarten lehnte er ſich in die Ecke dann
ſchloſſen ſich ſeine Augen und ein Lächeln auf dem Geſicht ſchlief er
bald den Schlaf des Gerechten

Das verdroß mich und der in der andern Ecke ſitzende Reiſende den
ich kaum hatte einſteigen ſehen und mit dem ich bisher noch kein Wort
gewechſelt Hatte legte die Zeitung in der er geleſen hatte weg und rückte
näher an mich heran Jch beachtete ihn nicht denn er hatte ein Lächeln
auf ſeinen Lippen das mir nicht gefiel Zwei oder drei Minuten blickte
er mich ſchweigend an was mich beläſtigte endlich ſagte er etwas ver
legen

Sind Sie nicht müde gnädige Frau
Ich ontwortete ſchroff Nein Sie auch nicht wie es ſcheint
Dieſe Ankvort brach die Unterhaltung kurz ab Nach etwa einer

Viertelſtunde begann mein Nachbar von neuem
Wenn Sie leſen wollen meine Zeitungen ſtehen Jhnen gern zur

Verfügung
Danke mein Herr Jch habe ebenſo wenig Luſt zu leſen wie zu

ſchlafen ſagte ich in ebenſo ſchroffem Tone wie vorhin
Mit faſt mitleidiger Miene packte der höfliche Herr ſeine Zeitungen

zuſammen und machte weiter keine Geſprächsverſuche ſondern begnügte
ſich damit mich aufmerkſam zu beobachten es ſchien ihm ſogar daß mein
Ohr das in der That klein und hübſch iſt wie Paul wenigſtens immer
ſagte ſeine beſondere Aufmerkſamkeit auf fich zog

So verſtrichen eine zwei drei Stunden Endlich war das Ziel der
Reiſe nahe Paul erwachte und hatte kaum Zeit ſeine etwas in Unordnung
gekommene Friſur zu ordnen bis der Zug auf dem Bahnhof in Mailand
einfuhr Wir ſtiegen in einem Hotel ab und ſchon eine Stunde ſpäter dachte
ich nicht mehr an unſeren Reiſegefährten von vergangener Nacht Aber
am nächſten Abend während wir im Theater waren ſah ich mich wieder
von ſeinem geheimnißvollen Blicke getroffen den er feſt auf mich richtete
Es war ein Blick ſo voller Begierde daß ich erröthete obwohl mir ſeine
ſtumme Beredſamkeit ſchmeichelte Dies dauerte während der ganzen Vor
ſtellung Den nächſten und den darauf folgenden Tag traf ich wo wir
uns auch aufhielten ſteis den eleganten Unbekannten in meiner Nähe
Offen geſtanden glaubte ich daß er in mich verliebt ſei da er mich mit
ſolcher Beharrlichkeit verfolgte obgleich er mich nur in Begleitung Pauls
geſehen hatte und ſich doch ſelbſt hätte ſagen müſſen daß ſeine Liebes
ſeufzer vergeblich waren Jmmerhin muß ich bekennen daß es meiner
Eitelkeit etwas ſchmeichelte mich trotz der ſtummen aber ſtrengen Ueber
wachung Pauls ſo beharrlich verfolgt zu ſehen es gab mir faſt das Be
wußtſein daß ich wirklich etwas von jenem verhängnißvollen Zauber be
ſäße der auf die Schritte der Männer Opfer der Liebe ſtreut wie ich
einmal in einem alten Roman geleſen der im Penſionat verboten war
aber mich beſonders einige Monate vor meiner Hochzeit begeiſtert hatte
Und Paul hatte mir ſo oft wiederholt als er mir den Hof machte daß
ich die Schönſte unter allen Schönen ſei ſodaß ich ſchließlich faſt ſelbſt
davon überzeugt war Und ich gefiel mir in der reizenden Rolle der un
freiwilligen und angebeteten Tyrannin

Am folgenden Tage blieb mein Opfer unſichtbar zu meinem großen
Erſtaunen Darf ich es ausſprechen daß ein wenig Verdruß ſich in
mein Erſtaunen miſchte Aber Erſtaunen und Verdruß ſchwanden und
es kam mir der ſchauerliche Gedanke der arme junge Mann könnte alle
Hoffnung verloren und ſich getödtet haben Getödtet aus Liebe zu mir
Schrecklich Den ganzen Tag war ich traurig Wiederholt traten mir
faſt die Thränen in die Augen ohne daß ich wohl verſtanden die
Urſache meines Verdruſſes anerkennen wollte Am Abend lehnte ich ab
anszugehen und drang in Paul ohne mich ins Theater zu gehen das
erſte Mal ſeit unſerer Verheirathung Als ich allein war gab ich mich
trüben Betrachtungen hin ich fluchte der Schönheit die für mich die
Quelle ſo grauſamer Gewiſſensbiſſe war und bemühte mich mit allen
Kräften meine befriedigte Eitelkeit die mir zu gleicher Zeit ſolche Qualen
bereitete weit von mir zu jagen

So ſaß ich das Geſicht in den Händen verbergend da als Paul
kkehrte viel früher als das Theater zu Ende ſein konnte Beunruhigt
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durch meine unvermuthete und ungewohnte Schwermuth hatte er wie er
mich umarmend ſagte es nicht übers Herz bringen können länger von
mir fern zu bleiben Noch immer traurig mein Schatz fragte er
zärtlich Jch ſuchte zu löcheln um ihn zu beruhigen aber jene Ge
wiſſensbiſſe quälten mich mehr denn je

Paul ſetzte ſich mir gegenüber und nahm eine Zeitung zur Hand
n ttAls er etwa 10 Minuten lang darin geleſen hatte kam plötzlich ein Ach

über ſeine Lippen ſo verwundert daß ich neugierig ihn nach der Urſache
ſeines Erſtaunens fragte Statt aller Antwort las er laut vor

Geſtern perhaftete die Polizei ein Jndividuum welches ſich
Graf C nannte Seit einigen Tagen in Mailand angekommen beſuchte
er die Zuſammenkünfte der vornehmen Welt wo er dank ſeines eleganten
und ſicheren Auftretens ſeine fand Wie er dabei verfuhr iſt
übrigens neu und originell mit Kenner

C pfer
lick wußte er die Brillanten und

anderen Edelſteine die den Schmuck der Damen bilden Ohrringe Ar
bänder Broſchen u ſ w abzuſchätzen dann näherte er ſich dem von ihm
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